
Graf Bernhard...
... freut sich, dass das Dreifal-
tigkeits-Hospital so intensiv
über das Thema Organspen-
de informiert und nun auch

das Personal schulen möchte.
Denn es ist schrecklich, meint
der Graf, dass es noch immer
nicht genug Spender gibt. Er

denkt sich, dass es keine
Schande ist, nicht spenden zu

wollen. Aber die Entschei-
dung im Fall der Fälle auf sei-
ne Angehörigen zu übertra-

gen, findet er unfair. Müssen
sie sich doch oft mit dem
plötzlichen Tod ihres Bru-

ders, ihrer Mutter oder eines
Onkels befassen. Im Gegen-

satz dazu gilt in Ländern wie
Österreich, Italien, Polen,

Portugal, Spanien und Tsche-
chien die Widerspruchsrege-

lung. Das heißt: Jeder ist ein
möglicher Spender. Es sei

denn, er widerspricht dieser
Praxis vorher ausdrücklich.
Da dies hierzulande nicht

möglich ist, appelliert der edle
Herr zur Lippe an all seine

Mitbürger, die Entscheidung
selbst in die Hand zu nehmen
und einen Organspendeaus-

weis auszufüllen.
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Lippstadt UNTERNEHMER
Verbindungsstellen
sichern Nähe zur
Politik. Wirtschaft d

WETTSTREIT
Poetry Slammer
treten wieder im LiLu
an. Kultur d

Gelebte
Integration

„Tag der Begegnung der Kulturen“ soll
Menschen unterschiedlicher Herkunft vereinen
LIPPSTADT n  Ein Zeichen für
gelebte Integration ist der
„Tag der Begegnung der Kul-
turen“. Bereits zum 19. Mal
findet er am kommenden
Samstag, 18. Juni, auf dem
Lippstädter Rathausplatz
statt. Der vom Integrations-
rat und Kulturring veranstal-
tete Aktionstag soll Men-
schen verschiedener Her-
kunft zusammenbringen
und den Platz in einen inter-
nationalen Treffpunkt von
Bürgerinnen und Bürgern
verwandeln.

Menschen aus 102 ver-
schiedenen Kulturen und
Nationen leben derzeit in
Lippstadt. „Wir engagieren
uns für das gemeinsame
Wohl und beteiligen uns ak-
tiv am stadtpolitischen Ge-
schehen“, erklärt Maria Kit-
saki, Vorsitzende des Inte-
grationsrats, im Grußwort
zur Veranstaltung. „Wir kön-
nen alle voneinander lernen
und gemeinsam leben. Die
Integration geht uns alle an
und hängt von uns allen ab.“

Das Programm am „Tag

der Begegnung der Kultu-
ren“ beginnt um 12 Uhr. Auf
der Bühne werden verschie-
dene Folkloretänze, unter
anderem von der serbisch-
orthodoxen Kirchengemein-
de, der türkisch-islamischen
Union und dem kroatisch-
katholischen Verein zu se-
hen sein. Unterstützt wer-
den die Tanzgruppen durch
die Brasilianische Capoeira-
oder auch die Musikgruppe
des Treff am Park (TaP). Auf-
tritte haben auch die Turner
des LTV, die Trommelgrup-
pe der Musikwerkstatt und
brasilianische Musiker.

Internationale Spezialitä-
tenstände mit kulinarischen
Gaumenfreuden, Infostände
verschiedener Institutionen
und Gruppen wie der AWO,
des Weltladens oder des
Hauses der Kulturen sind
den ganzen Tag über auf
dem Rathausplatz aufge-
baut. Ein bestuhlter Biergar-
ten mit Zeltdach und eine
Hüpfburg für die kleinen
Gäste sollen zum Verweilen
einladen.

Die brasilianische Capoeira-Gruppe wird eine Kostprobe ihres
Könnens geben. n  Archivfoto: Salmen

Mai 1989: Soldat ertrinkt nachts im See
Tödlicher Badeunfall am Alberssee ruft Erinnerungen wach an Tragödie, bei der ein 20-jähriger Engländer ums Leben kam.
Seit 1992 ist DLRG für Sicherheit zuständig. Schlimmstes Unglück seitdem: Kopfüber ins Wasser und Halswirbel gebrochen

der 20-Jährige erneut hinaus
– und kam nicht mehr zu-
rück.

Eine 19-jährige Freundin
informierte die Polizei. Am
Morgen begannen Rettungs-
taucher damit, nach dem
Vermissten zu suchen. Zu-
nächst vergeblich. Erst am
Nachmittag des folgenden
Tages, einem Sonntag, wur-
de der Leichnam auf dem
Grund des Sees gefunden.

Drei Jahre später, im Jahr
1992, übernahm die Deut-
sche Lebensrettungsgesell-
schaft (DLRG) die Aufsicht

am Alberssee. Von Anfang
Mai bis Ende September
kümmern sich 30 Aktive eh-
renamtlich um die Sicherheit
der Badegäste.

Einen Ertrinkungsfall hat
DLRG-Chef Bernd Spieker in
dieser Zeit noch nicht erlebt
– bis jetzt. Das schlimmste
Unglück, an das er sich erin-
nern kann, war das eines
jungen Mannes, der kopf-
über in den See sprang und
sich einen Halswirbel brach,
als er in der zu flachen Ufer-
zone mit dem Kopf auf dem
Grund aufschlug. n hei

METTINGHAUSEN  n  Ange-
sichts des tödlichen Badeun-
falls am Alberssee werden
Erinnerungen wach an eine
Tragödie, die sich vor über
20 Jahren am Baggersee bei
Mettinghausen ereignet hat:
Im Mai 1989 kam hier ein 20-
jähriger Soldat der seinerzeit
noch in Lippstadt stationier-
ten britischen Streitkräfte
ums Leben.

Der Soldat war nachts um
3 Uhr mit vier weiteren Eng-
ländern im See schwimmen
gegangen. Als die Truppe zu-
rück am Ufer war, schwamm

Im Gegensatz zu heute fanden die Taucher vor 22 Jahren den
Leichnam des Ertrunkenen. n  Foto: Patriot-Archiv

Rätsel um Wasserleiche
schreckt Badegäste ab

Erfolglose Suche nach vermisstem Erntehelfer sorgt für leere Strände.
Stadt gibt Entwarnung: „Badebetrieb ist vollkommen unbedenklich“

METTINGHAUSEN n  Das
Ganze sei eine schreckliche
Tragödie, „kaum zu fassen“,
sagt Dirk Brölemann. Und
dennoch: Zwischen Beileid
und Entsetzen umtreibt den
41-Jährigen unwillkürlich
nun auch eine gewisse Sorge
um die eigene Existenz. Als
Strandbar-Betreiber lebe er
am Alberssee nun einmal
von Schwimmern und Ter-
rassen-Gästen. Doch die
bleiben nach der erfolglosen
Suche nach dem 27-jährigen
Erntehelfer aus Polen, der
am Montagmittag nach ei-
nem Kopfsprung im Albers-
see verschwand (wir berich-
teten), größtenteils aus.
Bleibt der Alberssee in die-
sem Sommer gar weitestge-
hend verwaist? Schließlich
kann es nach Angaben der
Polizei gar Wochen und Mo-
nate dauern, bis die Leiche
gefunden wird.

Natürlich habe er „volles
Verständnis“ für all diejeni-
gen, die sich nun nicht mehr
ins Wasser trauen. Daraus
macht Dirk Brölemann kei-
nen Hehl. Doch der Gastro-
nom tut nach eigenem Be-
kunden alles dafür, um sei-
nen Gästen die Angst vor der
noch nicht gefundenen Was-
serleiche zu nehmen. Noch
vor Schichtbeginn schwinge
er sich von nun an täglich
selbst ins Tretboot – „um den

See einmal komplett abzu-
fahren“. Zudem laufe der
Bar-Betrieb weiter wie bis-
her, versichert Brölemann.

Rund 20 „Stamm-Schwim-
mer“ hätten ihn zwar schon
angerufen, berichtet der 41-
Jährige, ihm die Gründe für
ihr Fernbleiben erläutert.
Doch neben vielen Zweiflern
gebe es mitunter auch einige
Schwimmer, die sich trotz
alledem in die Fluten stür-
zen. So auch Jochen Dick-
gräber. Der Sportbegeisterte
zog gestern Mittag in aller
Seelenruhe seine Bahnen
durch den Baggersee: „Ich
schwimme hier jeden Tag.
Heute war das erst ein komi-

sches Gefühl. Aber nach ei-
nem Kilometer ist das wieder
normal. Das Wasser ist top.“

Entwarnung gibt derweil
auch die Stadt Lippstadt. Der
Badebetrieb sei vollkommen
unbedenklich, versichert
Stadt-Sprecher Günter
Baumgarn auf Nachfrage un-
serer Zeitung. Ein möglicher
Leichnam habe – bei allen
moralischen Bedenken – kei-
nerlei Einfluss auf die dorti-
ge Wasserqualität.

Eine weitere Suchaktion
nach dem Vermissten wird
es derweil nicht geben. Defi-
nitiv. Das bestätigte Polizei-
Sprecher Winfried Schnie-
ders gestern. Die Sichtweite

in sechs Metern Tiefe tendie-
re aufgrund der Dunkelheit
und Bodenpflanzen gen
null. Außerdem gingen die
Vermutungen über den ver-
meintlichen Unglücksort
auseinander. So habe der
Leichenspürhund rund 100
Meter weiter östlich ange-
schlagen als zunächst von
dem Augenzeugen angege-
ben. Schnieders: „Für den
Augenzeugen war das auf
See sehr schwer abzuschät-
zen.“ Zumal sowohl der Ver-
misste selbst als auch sein
Kompagnon unter Alkohol-
einwirkung standen, auch
das stehe nun fest. Auf der
anderen Seite könne auch
der Leichenspürhund durch-
aus daneben liegen – „das
wäre nicht das erste Mal“.

Und dennoch: Die Polizei
geht weiter von einer Was-
serleiche aus. „Dass uns da
jemand getäuscht hat“, so
Schnieders, dafür spreche
bis dato nichts. Nun müsse
man abwarten: „Wenn der
Verwesungsprozess eintritt,
dann entwickeln sich Gase,
die den Leichnam quasi von
selbst an die Wasseroberflä-
che treiben lassen.“ Abhän-
gig vom Wetter, der Wasser-
temperatur und Beschaffen-
heit des Körpers könne das
einige Tage dauern, durch-
aus aber auch Wochen und
Monate. n stn

Hochbetrieb zu Spitzenzeiten: Von diesen Besuchermassen ist
der Alberssee derzeit weit entfernt.

Sorgenvolle Miene: Strandbar-Betreiber Dirk Brölemann (41) trifft das Unglück nicht bloß menschlich. Durch ausbleibende Ba-
degäste sorgt die vermeintliche Wasserleiche auch für Umsatzeinbußen. n  Foto: Niggenaber

Den Westen
mit dem Rad

erkunden
LIPPSTADT n  Leckerbissen
für radelnde Naturfreunde:
Am Sonntag, 19. Juni, bietet
Stadtführer Ulrich Böken-
kamp eine Radtour durch
das westliche Stadtgebiet an.
Sie ist 21 Kilometer lang und
dauert etwa drei Stunden.

Vom Marktplatz geht’s
über Bad Waldliesborn vor-
bei an typischen Bauernhö-
fen des südlichen Münster-
landes mit ihren Streuobst-
beständen und dem typi-
schen Eichenhain zum Stift
Cappel. In dem ehemaligen
Prämonstratenser-Kloster
steht wohl der imposanteste
Baum dieser Tour, ein Mam-
mutbaum, der in seiner Hei-
mat, der Sierra Nevada, bis
zu 80 Meter hoch werden
kann.

Am „Karnickelknapp“
geht es durch die Weich-
holzaue mit ihren typischen
Vertretern der Erle und Wei-
de weiter zum Wasser-
schloss Overhagen, bevor
die Tour am ehemaligen
Schloss Oberhellinghausen
endet.

Anmeldung in der Stadtin-
formation im Rathaus, Tel.
(0 29 41) 5 85 15.

Zwei Verletzte bei
Auffahrunfall

LIPPSTADT n Sachschaden in
Höhe von insgesamt 9000
Euro entstand nach Angaben
der Polizei bei einem Auf-
fahrunfall auf der Udener
Straße. Laut Polizei befuhr
eine 51-jährige Lippstädterin
am Dienstag um 16.20 Uhr
mit ihrem Pkw die Udener
Straße in südlicher Rich-
tung. Als sie über die Kreu-
zung Hellinghäuser Weg
fuhr, bemerkte sie den Anga-
ben zufolge einen verkehrs-
bedingten Rückstau zu spät.
Sie fuhr auf einen vor ihr ste-
henden Wagen auf und
schob diesen wiederum auf
einen davor haltenden Pkw.
Die 51-Jährige und die 43
Jahre alte Fahrerin in dem
zuerst touchierten Auto wur-
den verletzt.

Nach 19 Jahren ist Schluss mit der
Daily-Soap „Marienhof“. Bedauern Sie das?

www.derpatriot.de

INTERNET-PORTAL:

IhrVotum unter:

FRAGE DES TAGES

An unserer letzten Internet-Umfrage haben sich 200 Le-
serinnen und Leser beteiligt. Die Frage lautete: Die
Schützenfest-Saison ist in vollem Gange. Feiern Sie mit?
Das Ergebnis:

Natürlich: 27 %

Ein bisschen: 18 %

Ist nicht mein Ding: 56 %


